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Liebe Leserin, lieber Leser,

„Campus Days“ – was bedeutet das denn eigentlich? 
Nun, bislang hat die Universität ihren „Tag der offe-
nen Universitätstür“ gehabt, seit einigen Jahren auch 
einen Studien-Informationstag am Nachmittag vor 
der „Langen Nacht der Wissenschaft“. Bereits dabei 
haben wir festgestellt, dass zu diesem Sonnabend 
zunehmend mehr Interessierte auch mit Angehörigen 
oder Freunden kamen, die an einem Wochentag kaum 
hätten nach Magdeburg reisen können. Warum nicht 
beides verbinden? Und noch etwas Weiteres, nämlich 
die Stadt Magdeburg und ihre Kultur zu erleben! Zu-

sammen mit der Hochschule Magdeburg-Stendal haben wir schließlich etwa 18 000 Studierende, 
eine stolze Zahl, die Magdeburg zu einer „Studentenstadt“ macht.

Als die „Hochschulinitiative Neue Bundesländer“ den Best-Practice-Wettbewerb „Campus und 
Stadt erleben“ ausgerufen hat, haben wir uns beteiligt. Eines war klar – die Universität und die 
Hochschule Magdeburg-Stendal konnten nicht unabhängig voneinander, aber beide mit der Stadt 
im Boot, in diesen Wettbewerb gehen. Also haben wir das zusammen gemacht. Im Vorfeld gab 
es dazu gemeinsame Runden mit der Stadt Magdeburg, dem ProMagdeburg e. V. (ProM) und der 
Magdeburg Marketing Kongress und Tourismus GmbH (MMKT). Im Nachhinein: Eine tolle Zusam-
menarbeit, die sehr viel Spaß gemacht hat!

Wir sind dann tatsächlich in der Kategorie „Große Hochschule – Große Stadt“ Sieger geworden, 
mit dem Konzept eines „virtuellen Reisebüros“. Warum Reise? Das Studium ist eine Art Reise, 
man ist eine gewisse Zeit woanders, und wenn es einem gut gefällt, möchte man gar nicht wieder 
weg. Was möchte ein Reisender? Einen Reiseleiter, der sich auskennt! Und das sind insbesondere 
unsere derzeitigen Studierenden. Über 200 haben sich gemeldet, um ihnen den Campus zu zeigen, 
die Stadt, und vielfach auch eine Übernachtungsmöglichkeit anzubieten.

Dabei kamen weitere Partner mit ins Boot: Bei verschiedenen Präsentationen, z. B. beim Mar-
keting-Club, bei ProM, bei der IG Innenstadt, und durch direkte Kontaktaufnahmen haben wir 
vielfältige Unterstützung bekommen – es wird wahrgenommen, dass Magdeburg mit (und auch 
von) seinen Studierenden lebt! Sie bereichern die Stadt gewaltig, sind natürlich auch ein Wirt-
schaftsfaktor, und vor allem: ein nicht wegzudenkender Teil des kulturellen Lebens! Und um klar 
zu machen, dass Magdeburg hier etwas zu bieten hat, veranstalten wir auch die „CampusNight“ in 
der FestungMark. 

Danke an alle, die uns bei den Campus Days am 13. und 14. Mai 2011 unterstützen! 
Es macht Spaß, an dieser Uni und in dieser Stadt zu studieren und zu arbeiten!

Helmut Weiß
Prorektor für Planung und Haushalt

Das Studium ist eine Art Reise, man ist eine gewisse Zeit woanders, und wenn es einem gut gefällt, 
möchte man gar nicht wieder weg. 

Prof. Dr. Helmut Weiß
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Bereits zum vierzehnten Mal organisierte das 
Institut für Sportwissenschaft unter Leitung 
von Dr. Wolfram Streso Ende März 2011 die 
Magdeburger Fortbildung „Judo als Schul-
sport“. 110 Teilnehmer aus ganz Deutschland 
tummelten sich in diesem Jahr bei der tradi-
tionellen Weiterbildung der Uni in dem neuen 
Hallenkomplex. Damit ist diese Veranstaltung 
die größte Fortbildung für Lehrerinnen und 
Lehrer in Deutschland. Als Referenten waren 
hochgraduierte Judoka wie Dag Simmings-
kiöld, Dr. Wolfram Streso, Frank Hölperl, Dr. 

Frank Schiller, Stefanie und Volker Gößling, 
Dr. Ralf Scharnagl, Stephan Wussow und Ines 
Ernst im Einsatz. Sie alle verfügen über jah-
relange Lehr- und Schulerfahrung im In- und 
Ausland. 

Die Mischung aus Erweiterung des Judo-
repertoires, neuen Impulsen für die Schule 
und für das Judotraining sowie didaktisch-
methodischen Tipps sorgte dafür, dass sowohl 
Lehrkräfte aus Schulen als auch angehende 
und erfahrene Judoübungsleiter sowie erfah-
rene Judotrainer auf ihre Kosten kamen. Die 

Lehrgangseinheiten in zwei Hallen wurden 
abgerundet durch ein geselliges Rahmenpro-
gramm mit Livemusik.

So war die 14. bundesoffene Magdeburger 
Fortbildung „Judo als Schulsport“ einmal mehr 
eine rundherum gelungene Veranstaltung. 
Dem vielfach geäußerten Wunsch der Teilneh-
mer nach Fortsetzung kommen Organisator 
Dr. Wolfram Streso und sein Team gerne nach, 
denn die 15. Magdeburger Fortbildung ist be-
reits für das letzte März-Wochenende 2012 ge-
plant. Volker Gößling

Geballte Judopower

Die Teilnehmer der Judofortbildung beim Training mit dem Theraband. Foto: Wolfram Streso

Der Mensch ist ein visuelles Wesen – die Ori-
entierung mit unserem Sehsinn ist für uns von 
größter Bedeutung. Das visuelle System ist 
aber auch immer „bereit“, uns in Form von Sin-
nestäuschungen in die Irre zu führen. Was also 
passiert eigentlich beim Sehen? Und welche 
Möglichkeiten gibt es, Sehstörungen zu thera-
pieren? Um solch spannenden Fragen nachzu-
gehen, waren 60 Lehrer und Erzieher im März 
2011 der Einladung des Instituts für Biologie, 
unterstützt von der Neurowissenschaftlichen 

Gesellschaft e. V., zum „8. Magdeburger Tag 
der Erziehung“ während der international 
stattfindenden „Brain Awareness Week“ ge-
folgt. Ausgewiesene Experten auf diesem Ge-
biet, Prof. Dr. Jochen Braun von der hiesigen 
Fakultät für Naturwissenschaften und Prof. Dr. 
Bernhard Sabel von der Medizinische Fakultät 
der OVGU sowie PD Dr. Konrad Lehmann von 
der Biologisch-Pharmazeutischen Fakultät 
der Universität Jena, waren die Garanten für 
einen interessanten und die Fragelaune des 

Auditoriums anregenden Nachmittag. Beson-
deres Interesse erregte dabei das persönliche 
Erleben, wie das visuelle System verschiedene 
Interpretationsmöglichkeiten „durchprobiert“, 
um aus den angebotenen Informationen ein 
„stimmiges“ Bild zu schaffen. Aufmerksam 
aufgenommen wurden auch Forschungser-
gebnisse, die zeigten, dass es möglich ist, 
durch Training verlorengegangene Sehkraft 
zumindest teilweise wieder herzustellen.
 Dr. Michael Gruss

Sehen – aber klar!
Neurowissenschaftler aus Magdeburg und Jena boten auf dem „8. Magdeburger Tag der Erziehung“ Mitte März 2011 Hirnforschung zum „Anfassen“. 
Unter dem Motto „Sehen – aber klar!“ wurden die komplexen neuronalen Prozesse des Sehens allgemeinverständlich und populärwissenschaftlich 
aufbereitet präsentiert. 

Eine vom Institut für Sportwissenschaft organisierte Fortbildung zeigte unterschiedliche Lernperspektiven der Judoausbildung auf. Lehrer erfuhren, 
wie sie den Schülern mit viel Spaß Judo im Sportunterricht vermitteln können. Für Trainer und Übungsleiter stand der Wettkampfsport im Fokus.
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OVGU fragt nach

Fünf Mal Uni-Talk ‚Couch and Guests‘ – wie 
lief es bisher?
Jede Sendung ist eine große Herausforde-
rung, schließlich haben wir kein eigenes Stu-
dio. Die Technik muss zu jeder Aufzeichnung 
im Campus Service Center aufgebaut, justiert 
und wieder abgebaut werden. Die fünfte 
Sendung war aber schon was Besonderes. Zu 
Gast war die Band KEYNO, die auch live auf-
trat. Da musste neben der Aufnahmetechnik 
auch noch die Technik der Band im Service 
Center untergebracht werden. Wir waren mit 
fünf Kameras, sonst nur drei, und 15 Leuten 
dabei. Da ist Teamarbeit gefragt – jeder muss 
sich auf jeden verlassen können.
Welchen Anspruch hat sich das Team mit 
der Talkreihe gestellt?
Wir wollten einfach nur herausfinden, ob 
Studenten, mit etwas Unterstützung durch 
das Audiovisuelle Medienzentrum, so eine 
Sendung hinbekommen. 
Wurden die Erwartungen erfüllt?
Nun ja, wir haben inzwischen die fünfte Sen-
dung überstanden. Haben wir uns nach der 
ersten noch in den Armen gelegen vor Freu-
de über das Vollbrachte, gehen wir jetzt mit 
uns nach jeder Sendung doch ziemlich hart 
ins Gericht. Den besonderen Pfiff bringt das 
Moderatorenduo Ingo Naumann und Nawid 
Sorusch. Und irgendwann sind wir dann hof-
fentlich auch soweit, dass die Sendung via 
Live-Stream im Internet übertragen wird.
Welches waren die Highlights?
Der Kleintierzoo, den Talkgast Professor 
Wolf mit auf die Couch brachte und natürlich 
der Live-Act von KEYNO.
Gab es richtige Pannen?
Da ist mal ein Mikro ausgefallen, ein Schein-
werfer abgerauscht, die Lichtanlage zusam-
mengebrochen, weil das Stromnetz überlas-
tet war. Eigentlich passiert in jeder Sendung 
irgendetwas Unvorhergesehenes.
Was wird kommen?
Ein Sommerspecial in einer Strandbar am 
Ufer der Elbe – daran arbeiten wir momen-
tan schon auf Hochtouren. 

Das knallrote Cam-
pussofa ist das Mar-
kenzeichen der Uni-
Talkshow „Couch 
and Guests“. Fünf 
Gäste nahmen be-
reits auf ihm Platz. 
Uni:report sprach 
mit Ulrich Arendt, 
einem der Macher.

Ulrich Arendt

Den Namen Otto von Guerickes und dessen Bild-
nis hatte die Magdeburger Hochschule bereits 
vor 1961, jedoch ohne förmliche Verleihung, ver-
wendet. Bestrebungen zur offiziellen Namens-
übernahme, wie auch später zur Vereinigung 
der Magdeburger Hochschulen, gingen aus dem 
1955 gegründeten und nach Otto von Guericke 
benannten Magdeburger Klub der Intelligenz 
im Kulturbund hervor. So waren beispielswei-
se 1958/59 Studienführer und Vorlesungsver-
zeichnis innerhalb der Umschrift HOCHSCHULE 
FUER SCHWERMASCHINENBAU MAGDEBURG 
bereits mit dem Porträt und dem Namen „Otto 
von Guericke“ versehen.

Anlässlich des Festaktes hielt der Hamburger 
Professor Dr. Hans Schimank, Physiker, Gueri-
cke-Forscher und bekannter Wissenschaftshis-
toriker, die Festrede. Hierdurch erfolgte, quasi 
auf dem Höhepunkt des „Kalten Krieges“, auf 
einer gesamtdeutschen Veranstaltung, nicht nur 
die formale Übernahme eines Namens, sondern 
eine Übernahme des wissenschaftlichen Erbes 
dieses großen Sohnes der Stadt Magdeburg.

Der Technischen Hochschule wurde am 23. 
März 1987, ihrer Entwicklung zur wirklichen 
„universitas litterrarum technicarum“ wegen, der 
Status einer Technischen Universität verliehen. 
Den Namen Otto von Guerickes führte die Alma 
Mater auch in die höchste Klasse deutscher Bil-
dungseinrichtungen als am 3. Oktober 1993 durch 
die Zusammenführung der drei ehemals selbst-

ständigen Magdeburger höheren Bildungsein-
richtungen die Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg entstand.  Gerald Christopeit

Die Statuserhebung und Namensgebung wurde 
zünftig gefeiert. Auf der Menükarte standen u. a. sow-
jetischer Cognac, gedämpfte Lendenschnitte mit Cham-
pignons, Schokoladencreme und Mokka. Foto: Archiv

Vor 50 Jahren, am 10. Mai 1961, wurde der Hochschule für Schwermaschinenbau 
Magdeburg, eine 1953 gegründete Vorgängereinrichtung der heutigen Otto-von-
Guericke-Universität Magdeburg, der Status einer Technischen Hochschule verliehen. Gleichzeitig 
erhielt am Vorabend des 275. Todestages Otto von Guerickes die junge Hochschule auf Antrag des 
Akademischen Senats seinen Namen.

50 Jahre Otto von Guericke

Das Rektorat und die Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaft begrüßen, dass Anfang Mai 2011 
ein erstes Urteil gegen zwei der vier Angeklag-
ten ergangen ist, die in der Nacht vom 18. auf 
den 19. Dezember 2010 einen fremdenfeindlich 
motivierten Übergriff auf drei Studierende der 
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg be-
gangen hatten, bei dem ein aus Ecuador stam-
mender Student schwer verletzt wurde. 

Es erfüllt uns mit Genugtuung, dass die vier 
Täter gefasst wurden und die Straftat eindeutig 
als fremdenfeindlich erkannt worden ist. Die 
OVGU hat es aufs Äußerste bedauert, dass drei 
ihrer studentischen Mitglieder auf dem Rückweg 
von einer akademischen Veranstaltung hinter-
rücks überfallen, beschimpft, beleidigt und kör-
perlich angegriffen worden sind. Wir sind dank-

bar dafür, dass diese Kommilitonen dennoch ihr 
Studium an der OVGU fortzusetzen bereit waren. 

Dies muss uns Verpflichtung sein, wo immer 
es möglich ist, uns schützend vor unsere auslän-
dischen Studierenden zu stellen und fremden-
feindlichen Übergriffen energisch entgegenzu-
treten. Wir müssen die Überzeugung vertreten, 
dass in der Gewinnung ausländischer Studie-
render ein Teil der Zukunft unserer Universität 
und des Landes liegt. Wir müssen den Ursachen 
von Fremdenfeindlichkeit, Rechtsradikalismus 
und Rassismus auf den Grund gehen und uns 
engagiert an den gesellschaftlichen Bündnissen 
beteiligen, die solchen Einstellungen entschie-
den entgegentreten und für eine weltoffene, 
tolerante Stadt eintreten. 

 Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann, Rektor

Rektorat begrüßt Gerichtsurteil
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Das Deutschlandstipendium ist eine tolle Chance. Nicht nur für Stu-
denten, sondern auch für Sachsen-Anhalt: Junge Akademiker wer-
den gefördert, und es wird dafür gesorgt, dass die Nachwuchskräfte 

im Land bleiben“, sagt Stipendiatin Josefine Preiss. Sie ist eine von 30 Stu-
dierenden, die künftig mit 300 Euro zusätzlich gefördert werden.

Nach einer musikalischen Einstimmung begrüßte Rektor Prof. Dr. Klaus 
Erich Pollmann alle Anwesenden zur Verleihung der ersten 30 Deutsch-
landstipendien. Er hoffe, im Herbst noch einmal genauso viele Stipendien 
verleihen zu können, um die Verzahnung von Wirtschaft und Wissenschaft 
voran zu treiben. „Bei ungefähr 13 000 Studierenden sind 30 Stipendiaten 
nicht besonders viel! Aber ich will es wie die Bundesministerin Annette 
Schavan begründen: ‚Wir müssen ja mal anfangen!‘“ Alle fördernden Un-
ternehmen lernten ihre „Zöglinge“ bei der feierlichen Übergabe kennen. 
Fast alle Förderer gaben an, in ihrer Vergangenheit von der OVGU profitiert 
zu haben und auf diesem Wege etwas zurückgeben zu können. 

Der ideelle Wert

In dieser Art formulierte es auch Bernd Schubert, Vorsitzender des Ver-
eins für Absolventinnen und Absolventen der Otto-von-Guericke-Uni-
versität Magdeburg: „Es bestand von Anfang an kein Zweifel daran, dass 
wir da mitmachen“, berichtet der 58-Jährige. Mit dem Verein unterstützt 
er Josefine Preiss durch 150 Euro im Monat. Die andere Hälfte des Sti-
pendiums geht aus dem staatlichen Förderprogramm hervor. „Mir geht 
es bei dem Deutschlandstipendium um den ideellen Wert. Es ist natür-
lich eine tolle Referenz, aber auch eine Möglichkeit, mit einem regiona-
len Unternehmen in Verbindung zu kommen – in meinem Fall ist das 

der Absolventenverein der Uni“, strahlt Josefine Preiss nach der 
Übergabe. 

Die Germanistin ist seit 2007 an der OVGU immatrikuliert. Neben ihrem 
Studium ist die gebürtige Magdeburgerin bei der Landtagsabgeordneten 
Corinna Reinecke tätig und für die Verwaltung der internen wie externen 
Kommunikation zuständig. Sie bereitet die Sitzungen der Fraktion, der 
Ausschüsse und auch Landtagssitzungen vor, verfasst Reden, kümmert 
sich um die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. 

Die erste Uni in Sachsen-Anhalt

Als Tutorin hilft die Masterstudentin am Institut für Germanistik Kommi-
litonen bei Prüfungsvorbereitungen, vermittelt ihnen sprachwissenschaft-
liche Grundlagen und übt mit ihnen. Seit 2009 arbeitet Josefine Preiss au-
ßerdem unter Anleitung von Prof. Dr. Michael Schilling an einem Projekt 
zu einem literaturwissenschaftlichen Verfasserlexikon über Autoren der 
frühen Neuzeit in Deutschland mit. Zudem engagiert sie sich als studenti-
sche Vertretung im Prüfungsausschuss Kulturwissenschaften.

Bernd Schubert will die Studentin der Germanistik nun zu Veranstal-
tungen des Absolventenvereins einladen. Im Gegenzug soll Josefine Preiss 
ihre Förderer etwas an ihrem Studienleben teilhaben lassen. „Wir interes-
sieren uns für den Alltag und möchten unseren ‚Schützling‘ betreuen und 
begleiten“, lächelt der Vorsitzende.

Die OVGU ist die erste Universität in Sachsen-Anhalt, die an Studen-
ten das einkommensunabhängige Fördergeld von 300 Euro monatlich 
(zusätzlich zu BAföG-Leistungen) für mindestens zwei Semester vergibt. 
Das Stipendium wird dabei je zur Hälfte von einem Unternehmen und 
dem Bundesministerium für Bildung und Forschung finanziert. Insgesamt 
wurden für das laufende Semester 30 Stipendiaten der OVGU für ihre 
hervorragenden Leistungen im Studium, aber auch für besonderes gesell-

schaftliches Enga-
gement ausge-

zeichnet. 

Wirtschaft fördert Talente
Das Deutschlandstipendium startete zum Sommersemester 2011 an deutschen Hochschulen. Die Otto-von-Guericke-Universität ist die erste Universität 
in Sachsen-Anhalt, die das einkommensunabhängige Fördergeld von 300 Euro monatlich vergeben hat. 30 Stipendiaten der OVGU wurden für ihre 
hervorragenden Leistungen im Studium, aber auch für besonderes gesellschaftliches Engagement ausgezeichnet mit dem Stipendium, das je zur Hälfte 
von einem Unternehmen und dem Bundesministerium für Bildung und Forschung finanziert wird. Von Britt Launspach und Nastasia Schiweg

Die ersten 30 Deutschlandstipendiaten an der OVGU und ihre Förderer. Mehr zur nächsten Runde des Stipendiums im Netz unter www.deutschland-stipendium.ovgu.de.

OVGU studiert 11

Stimmengewirr. Hoch-
rote Gesichter starr und aufge-
regt auf einen bestimmten Punkt 
gerichtet. Aus weit geöffneten Mün-
dern erklingen anfeuernde Rufe. Auch ein 
Fluchen ist zu vernehmen. Andere Münder sind 
ganz klein und zusammen gepresst, fast nur ein 
Strich. Jubelsprünge, Umarmungen, laute Rufe. 
Es ist RoboCup German Open 2011 – der größte 
Roboterwettbewerb in ganz Deutschland.

In Halle 2 der Messe Magdeburg reihen sich 
neben Laptops und Kabel, Jugendliche anein-

ander, die kleine Maschinen 
in der Hand halten oder sich 
an Fernsteuerungen klam-
mern. Die Juniors – Schüler 
zwischen 11 und 16 Jahren 
– schicken ihre Roboter ins 
Rennen. Sie wollen die Ehre 
ihres Teams und ihrer Schule 
verteidigen. In den drei Dis-
ziplinen „RoboDance“, „Ro-
boRescue“ und „RoboSoccer“ 
treten sie gegeneinander 
an. Kreativität, technische 
Präzision, starke Nerven 

– darauf kommt es jetzt 
an. „Das Schwierige ist das Hindernis. 

Wir sind zwar recht zuversichtlich, 
aber natürlich auch ganz schön 
aufgeregt“, fiebert Julius, Schüler 

aus Osnabrück, und dreht den Lego-
NXT-Roboter, der für sein Team in der Diszip-

lin „RoboRescue“ an den Start geht. 
Halle 1: Hier ist es stiller. Die Konzentration ist 

spürbar, die Luft zum Schneiden. Neben Compu-
tern häufen sich leere Chipstüten. Tetrapacks sta-
peln sich. Ein weißer Humanoidroboter erinnert 
an StarWars. Er liegt auf dem Boden, ein Kabel in 
seinem Rücken, das zu dem Laptop führt. Gleich 
muss er sich beim Fußballspielen beweisen. Die 
Blicke einiger älterer Teilnehmer, Seniors, sind 
starr auf die Monitore gerichtet. In Socken sitzt 

man auf den teilweise grünen Wettkampfflä-
chen. Am Feld des OVGU-Teams „robOTTO“ blinkt  
es rot und grün auf. Es ist 9.30 Uhr. Eine Stunde 
vor dem ersten Wettkampf. „Ganz schön stres-
sig“, stöhnt Teammitglied Stephan Kannewurf, 
„Komplikationen stehen hier auf der Tagesord-
nung. Aber damit müssen sich alle Teams rum-
schlagen. Vor den ersten Wettkämpfen wird also 
immer noch viel rumprobiert.“ 

Gut eine Stunde später twittert das Team: 
„WLAN-Probleme im ersten Spiel auf beiden 
Seiten … 0:0 gegen Leuphana“. Am Ende der 
Wettkämpfe belegt „robOTTO“ den zweiten 
Platz in der Disziplin Festo Logistics Competi-
tion – die Eintrittskarte für die RoboCup-WM in 
Instanbul. 

Ein Hauch von StarWars
Beim 10. RoboCup German Open 2011 in den Magdeburger Messehallen waren 
Anfang April 2011 rund 260 Teams mit von der Partie. Schüler aus 60 Städten 
in Deutschland sowie Wissenschaftler und Studenten aus 14 unterschiedlichen 
Ländern schickten ihre Roboter ins Rennen und führten Neuentwicklungen auf 
dem Gebiet der künstlichen Intelligenz vor. Britt Launspach hat versucht, einige 
Impressionen einzufangen.

Bis zur letzten Minute arbeitete das robOTTO-Team der OVGU fieberhaft: 
hier Stefan Wilske (hi.) und Erik Sommer (vo.). 

OVGU mit Zukunftstechnologien auf der HANNOVER MESSE 
Die Fakultäten für Maschinenbau sowie Elektrotechnik und Informations-
technik präsentierten auf der HANNOVER MESSE Anfang April 2011 techno-
logische Zukunftsprojekte der OVGU. Vorgestellt wurde der sparsame und 
effiziente Rennwagen in Leichtbauweise, den das Formula-Student-Team 
der OVGU, „UMD Racing“, entwickelt hat (Bild). Über 70 Studenten sind am 
Projekt beteiligt. Neben gewichts- und topologieoptimierten Bauteilen, sol-
len verstärkt Leichtmetall- und Faserverbundwerkstoffe eingesetzt werden. 
Einblicke in eine nachhaltige ökonomische, dezentrale und umweltfreund-
liche Energiegewinnung gab das Netzwerk „Technologiekompetenz Fluss-
Strom“. Eine Technologieplattform für die Produktminiaturisierung, System-
integration, Mikrosystemtechnik sowie Aufbau- und Verbindungstechnik in 
Sachsen-Anhalt bietet das Projekt TEPROSA. „Benefit Asset Pricing Model“ 
(BAPM) vom Lehrstuhl für Maschinenbauinformatik informierte über eine 
neue Dimension in der Nutzbewertung von Technologien. Ebenfalls vom 
Lehrstuhl Maschinenbauinformatik ist der neue Masterstudiengang Integ-
rated Design Engineering erstmals auf der Messe vorgestellt worden.  I.P.Fo
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OVGU Studiengänge

Bildungskulturen – 
Kulturenbildung

Abschluss: Master of Arts (M.A.)

Regelstudienzeit: 4 Semester

Studienbeginn: Wintersemester

Bewerbungsfrist: 15. September/15. Juli (in-
ternationale Studienbewerber)

Zulassungsvoraussetzung: Nachweis eines 
Hochschuldiploms, Bachelor- oder Magis-
terabschlusses mit mehr als durchschnitt-
lichen Leistungen (Examensnote mind. 2,4)

Bewerbungsunterlagen: Ein tabellarischer 
Lebenslauf und ein Letter of Motivation, 
in dem die Studienmotivation begründet 
wird.

Studieninhalt: Die Studierenden wählen 
zwischen den Studienrichtungen interna-
tionale und interkulturelle Bildungsfor-
schung, integrative und inklusive Bildung, 
Bildungssystemdesign – auch als Double 
Degree mit der pädagogischen Universi-
tät Maputo, Mosambique – und Cultural 
Engineering. Ziel ist es, Bildungskulturen 
theoretisch reflektiert wahrzunehmen und 
entwickeln zu lernen. Die Studierenden 
werden zu Spezialisten für die Gestaltung 
von Sozialität und von Organisationen.

Berufsfelder: Wissenschaftliche Tätigkeiten 
im Hochschulbereich und in Forschungsin-
stitutionen, konzeptionelle Arbeiten, Bil-
dungs- und Organisationsplanung sowie 
-beratung, Politikberatung, Forschung und 
Entwicklung im Bereich des Managements 
und der konkreten Konzeptentwicklung.

Man fragt sich vielleicht, warum ein Student 
der Sozialwissenschaften für Europa brennt. 
Mit der Frage „Warum endet Solidarität immer 
außerhalb der Familie oder von Ländergren-
zen?“ steigt Daniel Adler in das Gespräch ein, 
um sein Engagement zu begründen. Er beglei-
tet Workshops und Projekttage in Schulen und 
Jugendeinrichtungen in Sachsen-Anhalt. „Als 
Erstes muss überhaupt ein Bewusstsein für 
Europa geschaffen werden“, sagt der Student 
im achten Semester. „Dann wollen wir Zugän-
ge für eine mobile Lernwelt in Europa schaffen. 
Das geht am besten direkt in der Schule. Viele 
Jugendliche unterschätzen die Bedeutung von 
Europa im alltäglichen Leben. Wenn dann der 
berühmte Aha-Effekt auftritt, kann man sich 
als Workshopleiter ein Schmunzeln nicht ver-
kneifen.“ 

„GOEUROPE!“ organisiert z. B. Projekttage in 
Schulen und bietet diverse Workshops für Schü-
ler ab Klassenstufe acht an. „Wir müssen junge 
Menschen über ihre Möglichkeiten informie-
ren“, sagt der angehende Sozialwissenschaftler. 
Dafür hat „GOEUROPE!“ das Café Europa im 
Gebäude der .lkj) Sachsen-Anhalt e. V. in der 
Liebigstraße 5 in Magdeburg eingerichtet. „Wir 
sind eine Jugendberatungstelle für Fragen zu 

europäischen Mobilitätsprogrammen.“ So kann 
der individuelle Horizont mit europäischen Aus-
tauschprogrammen erweitert und bereichert 
werden. 

Daniel Adler war Anfang März 2011 auf der 
EU-Jugendkonferenz in Budapest und beriet 

Europa – Chancen und Möglichkeiten!

Daniel Adler engagiert sich seit über einem Jahr für „GOEUROPE!“– eine Initiative zur Steigerung 
der Beschäftigungsfähigkeit junger Menschen in Sachsen-Anhalt durch die Vermittlung von euro-
päischen Themen und Kompetenzen. Von Nastasia Schiweg

http://
www.goeurope-lsa.de
www.lkj-sachsen-anhalt.de

Daniel Adler  Foto: privat

dort mit seinen europäischen Kollegen über 
Jugendbeschäftigung. „Klar, es war schon eine 
Ehre, dort mitreden zu dürfen. Allerdings bin 
ich eher ein Mensch, der lieber direkt entschei-
det als groß verhandelt und berät – je mehr 
Gesetze und Vorlagen man Menschen gibt, 
desto weniger denken sie nach!“, appelliert der 
22-Jährige. 

Für alle, die ähnlich aktiv und engagiert sind, 
bleibt nur noch eins zu sagen: „GOEUROPE!“. 

Auf Bitten des Studierendenrates der OVGU wurde Ende März 2011 eine Fahrradpumpstation an der Ostseite des 
Gebäudes 26.1 in Betrieb genommen, um die Infrastruktur auf dem Campus am Uni-Platz fahrradfreundlicher 
auszubauen. An dieser Station ist es möglich, Fahrradreifen mit der notwendigen Druckluft zu befüllen. Die 
Kompressortechnik wird von der Abteilung Betriebstechnik vorgehalten. Darauf zu achten, dass der Füllschlauch 
mit den entsprechenden Adaptern stets in Ordnung ist, obliegt dem Studierendenrat. Selbstverständlich kann 
die Pumpstation auch von den Universitätsmitarbeitern genutzt werden. An gleicher Stelle wird in Kürze zudem 
ein Schlauchautomat aufgestellt, an dem Ersatz für defekte Fahrradschläuche zu haben ist.
Da in der warmen Jahreszeit das Fahrrad ein immer beliebteres Verkehrsmittel geworden ist, um zur Universität 
zu gelangen, werden zusätzliche Fahrradständer an den Gebäuden 05 und 22 aufgebaut. Dr. Wolfgang Oberst
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CoWorking heißt der neue Trend, den immer 
mehr Selbstständige und Existenzgründer für 
sich entdecken. Anstatt zu Hause oder im Café 
zu arbeiten, kann hier jeder einen Arbeitsplatz 
für einen Tag, eine Woche oder einen Monat 

mieten. Dies ist oft preiswerter und flexibler 
als ein eigenes Büro. Zudem ist man hier nicht 
allein, sondern teilt sich wie in einem Gemein-
schaftsbüro einen Arbeitsplatz mit anderen, 
oft gleichgesinnten, Coworkern. Dadurch wird 
das Arbeiten nicht nur abwechslungsreicher 
und produktiver, es entstehen darüber hinaus 
Synergieeffekte zwischen den Nutzern. Grund 
genug für den Kreativwirtschaft Sachsen-An-
halt e. V. auch in Magdeburg Platz für die neue 
Arbeitsform zu schaffen und den CoWorking-
space am Hassel zu eröffnen. Unterstützt 
wurde der Verein dabei vom Projekt „Mobili-
sierung von Entrepreneurinnen (MovE)“, wel-
ches angehende Existenzgründerinnen bei der 
Umsetzung ihrer Geschäftsideen fördert, und 
Studenten aus dem SIFE-Team der OVGU. 

Beim CoWorkingspace Magdeburg handelt 
es sich um ein neues, innovatives und doch 
einfaches Büronutzungskonzept, das seinen 

Nutzern eine produktive Arbeitsumgebung 
und ein kreatives Miteinander ermöglicht. Eine 
moderne und flexible Arbeitsumgebung. Keine 
langfristige Bindung, keine teure Investition. 
Dementsprechend gehören kostengünstige 
Arbeitsplätze mit entsprechender Infrastruktur 
wie Internetzugang, Drucker, Kopierer und Kü-
chennutzung zum Angebot. Die Arbeitsplätze 
können jeweils montags bis freitags von 8 bis 
18 Uhr bereits ab zehn Euro pro Tag oder auch 
wochen- und monatsweise gemietet werden. 
Überdies stehen ein Gruppenarbeitsraum, ein 
multifunktionaler Konferenzraum und ein ge-
mütlicher Gesellschaftsraum zur Verfügung. 
Zum Zusatzangebot gehören ein eigener 
Büro schlüssel für den 24-Stunden-Zutritt, ein 
abschließbarer Rollcontainer oder auch ein 
Briefkasteneintrag. PM/red.

CoWorkingspace – Raum für frische Ideen

http:// www.coworking-magdeburg.deFo
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http:// www.wiwa.ovgu.de/duales_studium

„Ich wollte gleich 
etwas Geld verdie-

nen“, sagt Jan 
Deutschmann.  
2007 hat er 

eine Ausbil-
dung zum 
Z e r s p a -
nung sme-

c h a n i k e r 
an gefan gen. 

Gleichzeitig be-
gann er aber auch ein 
Maschinenbaustudi-
um an der OVGU. Jan 
Deutschmann ist Du-
alstudent und gehört 
damit zu den momen-
tan 164 jungen Men-
schen an der OVGU, 
die das theoretische 
Fachwissen aus dem 
Studium parallel am 
Ausbildungsplatz prak-
tisch einsetzen können. 
41 Unternehmen zählt 
die OVGU momentan zu 
ihren Kooperationspart-
nern. Jan Deutschmann 
erhält bei der SCHIESS 
GmbH Aschersleben 

seine Berufsausbildung. „Durch mein Studium 
lernte ich den aktuellen Stand der Forschung 
kennen und versuchte, ihn jeweils auch in mei-
ner Firma anzuwen-
den“, sagt er. 

Auch sein Kommi-
litone Marc Poppe 
hat sich für den „Two-
in-one“-Karriereweg 
entschieden. Einige 
Wochen büffelt er in 
der Uni Theorie, die 
andere Zeit verbringt 
er in der TÜV NORD 
MPA. „Wir untersu-
chen unter anderem 
neue Werkstoffein-
satzkonzepte oder 
klären die Ursachen technischer Schadensfälle 
für die Industrie. Dazu nutzen wir z. B. unser 
Rasterelektronenmikroskop – das REM ist echt 
genial, und es macht riesigen Spaß, daran zu 
arbeiten“, meint Dualstudent Poppe. 

Mit dem Dualstudium können Jan und Marc 
zwei Abschlüsse meistern: den Berufs- und 
den Universitätsabschluss. Das alles in kür-
zester Zeit. Acht bis neun Semester dauert das 
Dualstudium. Kürzer als eine Ausbildung mit 
anschließendem Studium. „Und mit Übernah-
megarantie“, erklärt Nancy Schulz von der 
Wissenschaftlichen Weiterbildung und Absol-

ventenvermittlung – WiWA der OVGU, „Der 
Praxisschock beim Übergang ins Berufsleben 
bleibt aus und während des Studiums hat man 
als Dualstudent außerdem den Vorteil, über ein 
gesichertes Einkommen zu verfügen.“ 

An der OVGU können insgesamt zehn Stu-
diengänge als Dualstudium studiert werden, 
so zum Beispiel Maschinenbau, Berufsbildung, 
Elektro- und Informationstechnik, Mechatro-
nik oder Informatik. Dabei sind alle dualen 
Studiengänge zulassungsfrei. Bei den Ausbil-
dungsberufen lassen sich Metall-, Elektro-, IT-, 
Chemie- und Umweltberufe mit einem Studium 
koppeln. 

Bei Jan Deutschmann hat sich das Dualstudi-
um schon jetzt gelohnt. Er entwickelte während 
seiner Ausbildungszeit ein Optimierungskon-
zept für seinen Arbeitgeber. „Das kam richtig 
gut an“, lächelt Deutschmann, „Wir haben jetzt 
aktuelle Fertigungskataloge und bessere La-
gertechniken im Bereich Service.“ Dafür konn-
te er den intec-Nachwuchsförderungspreis der 
Fachmesse für Fertigungstechnik, Werkzeug-
maschinen- und Sondermaschinenbau entge-
gennehmen. Auch seine universitäre Karriere 
soll weitergehen. Den Master hat er schon im 
Visier.

 Britt Launsbach, Nastasia Schiweg

Dual – ein „Two-in-one“-Studium

Jan Deutschmann
 Foto: privat

Marc Poppe 
 Montage: Anneke Richter

Mit dem Dualstudium können Studierende zwei Abschlüsse meistern: den Berufs- und den Universitätsabschluss. Das 
alles in kürzester Zeit. Acht bis neun Semester dauert ein Dualstudium. Kürzer als eine Ausbildung mit anschließendem 
Studium.
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Elektronische Bücher

Im Vorbereitungsraum der sechs Studierenden 
und Doktoranden der Physik- und Automatisie-
rungstechnik ist alles leer. Kein kreatives Chaos 
mehr. Nur zwei ungeöffnete Flaschen Sekt ste-
hen auf dem Tisch. Sie hatten wohl noch nicht 
einmal die Gelegenheit, auf ihren Erfolg an-
zustoßen, denn Ende Februar 2011 konnten sie 
eine Rakete mit einem Experiment im schwe-
dischen Esrange bei Kiruna starten lassen. Sie 
untersuchten das Verhalten von Gasen in der 
Schwerelosigkeit. Jetzt standen sie Nastasia 
Schiweg über ihre Erfolge Rede und Antwort.
Kann ich mir diesen Raketenstart wie im Film 
vorstellen? 
Stephan Höme: „Ja, eigentlich schon. Wir waren 
alle um elf Uhr im Kontrollzentrum, um dem 
Start der Rakete entgegen zu fiebern. Dann kam 
der Countdown: 3 … 2 … 1 … Start. Qualm stieg auf, 
und die Rakete schoss in den Himmel. Der Flug 
an sich ist ganz schnell vorbei. Anschließend 
ging es ins Basislager, um zu warten. Ein Hub-
schrauber holte die Rakete ab und brachte sie zu 
uns. Zweieinhalb Stunden mussten wir zittern.“
Hat denn alles funktioniert?
Kirsten Harth: „Schon während des Fluges wur-
de uns bestätigt, dass alles klappt. Das Wichtige 
für uns ist allerdings die Aufzeichnung des Ver-
suchs mit Digitalkameras. Ob das funktioniert 
hat, war nicht klar, deswegen waren wir doch 
ziemlich angespannt.“

Ulrike Kornek ergänzt: „Wir sind als erstes auf 
die SD-Karten der Kameras gestürzt, legten sie 
ein und drückten das alles entscheidende PLAY“.

„Es hat alles bestens funktioniert“, setzt Tors-
ten Trittel ein. „Wir haben wunderbares Video-
material und konnten bereits erste Unterschiede 
in den Gasen ausfindig machen.“
Zum Sommer soll die Auswertung fertig sein. 
Was nehmt ihr mit – für euch, für euer Studium?
Kirsten Harth: „Das außergewöhnliche an die-

Sandsturm in der Schwerelosigkeit

Das Forscherteam: Ulrike Strachauer, Kirsten Harth, Stephan Höme, Ulrike Kornek, Torsten Trittel, Karl Will (v. li. n.re.)

sem Projekt ist das Miteinander-Wachsen. In 
wissenschaftlicher und menschlicher Hinsicht. 
Es spricht ja für sich, dass dieses Experiment in 
der Schwerelosigkeit seit fast zwei Jahren von 
uns vorbereitet wird, ohne dass es direkt etwas 
mit unserem Studium zu tun hat. Es war ein Ver-
gnügen, Forscherdrang auszuleben und Theorie 
mal anzuwenden.“
Wie komme ich als naturwissenschaftlich inte-
ressierter Studierender zu solchen Projekten?
Stephan Höme: „Wenn jüngere Studenten ein we-
nig über den Tellerrand hinaus schauen wollen 
und bereit sind, Mühe zu investieren, gibt es Be-
werbungsmöglichkeiten. Das Deutsche Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt geht Ende des Jahres in 

eine neue Runde. Dorthin kann man sich mit span-
nenden Vorschlägen und neuen Ideen wenden.“
Worte zum Schluss?
Kirsten Harth: „Wir wollen uns herzlich bedan-
ken, für die zahlreiche Unterstützung. Besonders 
bei Professor Ralf Stannarius, Professor Christi-
an Diedrich, der Fakultät für Naturwissenschaf-
ten, der Werkstatt der Fakultät und beim Rekto-
rat – Danke!“
Dann hoffe ich, dass ihr bald alle zusammen-
trommeln und den wohlverdienten Sekt öffnen 
könnt! 
„Genau daran ist es bisher gescheitert“, lächelt 
Ulrike Kornek. „Nie sind alle da – aber das krie-
gen wir definitiv noch hin!“

Die Universitätsbibliothek hat in den vergange-
nen Jahren zahlreiche eBooks von Verlagen wie 
Springer, Elsevier und Wiley erworben. Sie wer-
den über den OPAC mit den zugehörigen Links 
(in der Regel auch für die Nutzung außerhalb 
des Campus) angeboten. Für englischsprachige 
eBooks hat der Springer-Verlag einen Print-on-
Demand-Service, genannt „Springer MyCopy“, 
eingerichtet. Diesen Service bietet die UB ab 
2011 auch ihren Nutzern an. Alle Print-on-De-
mand-fähigen Titel sind versehen mit dem But-
ton „BUY A PRINT COPY (24,95 Euro)“. Im Preis 
enthalten sind Versand- und Bearbeitungskos-
ten; die sieben Prozent Mehrwertsteuer kommen 
hinzu.  Dr. Jürgen Heeg

Gewählt werden die Vertreterinnen und Vertreter:
• zum Senat (nur Studierende),
• zu den Fakultätsräten aller Fakultäten (nur Studierende),
• zu den Fachschaftsräten aller Fakultäten 
   (Studierende, sofern Mitglied der Studentenschaft),
• zum Studierendenrat der Universität 
   (Studierende, sofern Mitglied der Studentenschaft)

Bis zum 17. Mai 2011 besteht die Möglichkeit, beim Leiter 
des Wahlamtes, Dr. Wolfgang Ortlepp, Gebäude 04, Zim-
mer 104, persönlich oder schriftlich eine Briefwahl zu 
beantragen.

http://
www.ovgu.de/die_universitaet/ueberblick/
wahlen/wahlen_an_der_universitaet.html

Gremienwahlen 2011 an der OVGU
vom 24. bis 25. Mai 2011

http://
www.springer.com/librarians/e-con-
tent/mycopy?SGWID=1-165802-0-0-0
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Modernste Diagnostik führt zur richtigen Krebstherapie

Zwei Mal haben Wissenschaftler und Nach-
wuchsforscher der OVGU in diesem Jahr bereits 
Experimente vom schwedischen Weltraum-
bahnhof Esrange bei Kiruna, 150 km nördlich 
des Polarkreises, aus ins All geschossen. Medi-
ziner, Physiker und Biologen der OVGU forschen 
mit großem Erfolg in der Schwerelosigkeit.

Das Team um Prof. Dr. Ralf Stannarius vom 
Institut für Experimentelle Physik wird auf der 
Internationalen Raumstation ISS Experimente 
durchführen. Sie sind vor allem für die Material-
forschung interessant. Flüssige Kristalle domi-
nieren vom Handy über den Computer bis zum 
Flachbildfernseher heute den Displaymarkt. Da-
mit sind ihre Anwendungsmöglichkeiten jedoch 

noch lange nicht ausgeschöpft. Sogenannte 
smektische Flüssigkristalle bilden zum Beispiel 
stabile molekular dünne Schichten aus. Frei-
stehende Filme aus diesen Materialien können 
Flächen einiger Quadratzentimeter überspan-
nen, während sie nur zwei Moleküle dick sind. 
Man stelle sich als Vergleich einen flüssigen 
Film mit der Fläche der Magdeburger Innen-
stadt vor, der über seine gesamte Ausdehnung 
weniger als einen Millimeter dick wäre. Die 
Dynamik von Membranen spielt in den meisten 
biologischen Systemen eine fundamentale Rol-
le. Während die Bewegung von Flüssigkeiten 
in makroskopischen Dimensionen weitgehend 
verstanden ist, findet man in mikroskopischen 

Gefäßen und Behältern neue, interessante 
Strömungseffekte, die mit der zunehmenden 
Miniaturisierung von Strukturen technologische 
und biologische Relevanz bekommen. Ein wei-
terer Forschungsgegenstand der Physiker sind 
flüssigkristalline Schäume. Sie begegnen uns 
im täglichen Leben als Lebensmittel, beim Rei-
nigen, als Feuerlösch- oder Dämmmaterialien, 
aber auch in biologischen Systemen. Die Mag-
deburger Forscher erwarten grundlegend neue 
physikalische Phänomene und Anwendungen.

Die Projekte des Weltraumbiologen, Prof. 
Dr. Dr. Oliver Ullrich, Honorarprofessor am In-
stitut für Maschinenkonstruktion, dienen der 
Erforschung einer fundamentalen Frage der 
bemannten Raumfahrt: der Fehlfunktion des 
Immunsystems in der Schwerelosigkeit. Seit 
den ersten Langzeitflügen ist bekannt, dass 
Astronauten bei längeren Aufenthalten in der 
Schwerelosigkeit unter vielfältigen Störungen 
des Immunsystems und schweren Infektionen 
leiden. Prof. Ullrich will herausfinden, warum 
menschliche Zellen des Immunsystems in der 
Schwerelosigkeit versagen. Dazu wird er die 
Leitung eines internationalen Forschungspro-
jektes an Bord der ISS übernehmen. Zu wissen, 
auf welche Art und Weise veränderte Schwer-
kraftbedingungen die Funktion menschlicher 
Zellen beeinflusst, ermöglicht eine präzisere 
Einschätzung der Risiken eines Langzeitraum-
fluges und vielleicht sogar die Entwicklung von 
Maßnahmen gegen die schädliche Wirkung 
der Schwerelosigkeit. „Es kann aber auch sein, 
dass unserer zellulärer Bauplan so ideal an das 
Leben auf der Erde angepasst ist, dass er ein 
Leben außerhalb der Schwerkraft der Erde auf 
Dauer unmöglich macht“, so Prof. Ullrich.

Die Projekte auf der ISS werden von der ESA, 
dem Deutschen Zentrum für Luft- und Raum-
fahrt und der NASA gefördert.  Ines Perl

Untersuchung im neuen PET-CT-Gerät. Foto: Elke Lindner

Zwischen Himmel und Erde

Die internationale Raumstation ISS

Eins der modernsten Geräte für die Diagnostik und Therapiesteuerung von 
Krebserkrankungen steht in der Universitätsklinik für Radiologie und Nu-
klearmedizin. Es ist eine Kombination aus hochauflösender anatomischer 
Bildgebung mittels Computertomographie (CT) und der Information über 
Stoffwechselprozesse im Körper durch Positronen-Emissions-Tomogra-
phie (PET). In dieser Kombination ist es das derzeit leistungsfähigste Ver-
fahren klinisch molekularer Bildgebung, das es ermöglicht, beispielsweise 
bösartige Tumoren und Metastasen bei Lungenkrebs, Darmkrebs oder im 
Lymphsystem präzise zu lokalisieren. Prof. Dr. Holger Amthauer, Leiter 
der Nuklearmedizin: „Basierend auf der nahezu simultanen und somit 
schnellen PET/CT-Diagnostik werden durch nur eine Untersuchung alle 
therapierelevanten Fragen von der OP-Planung über die Therapiekontrol-
le, bis hin zu einer Prognosestellung mit einer möglichen Aussage, ob die 
Behandlung wirksam ist oder ob sich im späteren Verlauf neue Tumoren 
bilden können, beantwortet.“ Die AOK Sachsen-Anhalt wird ihren Versi-
cherten diese Untersuchung ohne große Bürokratie ermöglichen. Dafür 
hat die Krankenkasse einen Vertrag zur integrierten Versorgung mittels 
PET-CT-Diagnostik mit dem Universitätsklinikum unterzeichnet. Ines Perl
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Wie fahren Menschen Auto?

Ärzte aus Deutschland, Großbritannien und Is-
rael gaben Mitte März 2011 die Gründung des 
internationalen Netzwerks „Congenitaler Hy-
perinsulinismus“ bekannt. Sie nahmen in Mag-
deburg teil an einem internationalen Workshop 
zu der angeborenen Insulinregulationsstörung 
(Congenitaler Hyperinsulinismus), der von dem 
Endokrinologen Prof. Dr. Klaus Mohnike vom 
Universitätsklinikum Magdeburg sowie vom 
Greifswalder Universitätskinderchirurgen Prof. 
Dr. Winfried Barthlen organisiert wurde.

Der Congenitale Hyperinsulinismus ist eine 
Erkrankung, die unbehandelt auf Grund der 
immer wiederkehrenden Unterzuckerungen 
zu bleibenden Entwicklungsstörungen führt. 
Es handelt sich um eine sehr seltene Erkran-
kung. Auf 40 000 Neugeborene kommt nur ein 
Kind mit dieser Erkrankung, deshalb haben die 
meisten Geburtsmediziner und Kinderärzte in 
Deutschland kaum Erfahrungen damit.

Die Tagung verdeutlichte die Probleme, mit 
denen die Eltern bei seltenen Erkrankungen 
konfrontiert sind und die Notwendigkeit für 
eine internationale Zusammenarbeit zwischen 
spezialisierten Zentren. Die diagnostischen und 
therapeutischen Möglichkeiten haben sich in 
den vergangenen Jahren deutlich verbessert. 
Neben dem molekulargenetischen Nachweis 
des Defektes stellt insbesondere die bildgeben-
de F-DOPA-PET-CT-Untersuchung einen großen 
Fortschritt dar. Damit können millimetergroße 
betroffene Bereiche in der Bauchspeicheldrüse 
identifiziert werden, die die Ursache der schwe-
ren Unterzuckerung darstellen. Hierbei kann 
zielsicher der erkrankte Herd lokalisiert und ge-
webesparend entfernt werden. Die erkrankten 
Säuglinge sind nach der Operation geheilt und 
benötigen keine weitere Therapie.  Red.

Im neuen von der Arbeitswissenschaftlerin Prof. Dr. Barbara Deml geleiteten verkehrspsychologischen Labor am Institut für Arbeitswissenschaft, 
Fabrikautomatisierung und Fabrikbetrieb gehen Forscher dem Verhalten von Autorfahrern auf den Grund.

Die SAP AG und die OVGU konnten im März 2011 
die University of Maribor als 300. Hochschule 
begrüßen, für die das SAP University Compe-
tence Center Magdeburg SAP-Software für For-
schung und Lehre bereitstellt. Die Hochschule 
aus Slowenien war damit auch die erste Bil-
dungseinrichtung aus der Adriaregion im SAP 
University Alliances Program. Das Programm 
wurde 1988 in Deutschland gegründet. Heute 
unterstützt es 1 000 Bildungseinrichtungen in 
der ganzen Welt. Jedes Jahr nutzen mehr als 
200 000 Studierende und Schüler SAP-Software 
in Lehre und Ausbildung. Die OVGU gründete 
im Juni 2000 gemeinsam mit der SAP AG, mit 
Hewlett Packard und der T-Systems das SAP-
Hochschulkompetenzzentrum in Magdeburg. 
Es betreut heute Hochschulen und Schulen in 
Europa, dem Mittleren Osten sowie Afrika und 
ist damit das weltweit größte seiner Art. I.P.

Im Zentrum des Ende März 2011 eingeweih-
ten verkehrspsychologischen Forschungs-
labors am Institut für Arbeitswissenschaft, 

Fabrikautomatisierung und Fabrikbetrieb steht 
ein moderner Fahrsimulator. Er besteht aus 
einem „halben“ mit High-Tech-Messapparaten 
ausgestatteten Golf VI und einer rund drei Me-
ter große sphärischen Leinwand. Psychologen 
und Ingenieure der Universität werden ver-
kehrspsychologische Experimente mit dem Ziel 
durchführen, Fahrerassistenz- und Fahrerinfor-
mationssysteme weiterzuentwickeln.

Für alle Probanden gleich

Vor allem werden mit dem Simulator Experi-
mente zur Verkehrssicherheit und Unfallfor-
schung durchgeführt. Im realen Straßenver-
kehr wären diese nur schwer möglich. Dabei 
wird sowohl menschliches als auch technisches 
Verhalten in potenziell gefährlichen Situatio-
nen, z. B. bei Notbremsungen, untersucht. Eine 
Fahrsimulationssoftware lässt wirklichkeitsnah 
Autobahn-, Stadt- und Landstraßenszenarien 
entstehen. Im Gegensatz zu Studien im realen 
Straßenverkehr sind die Versuchsbedingungen 
besser zu standardisieren und zu kontrollieren. 
So können beispielsweise für alle Probanden 
gleiche Lichtverhältnisse, Witterungsbedingun-
gen oder Überholmanöver simuliert werden. Die 

Wissenschaftler möchten durch den Einsatz des 
Simulators mehr darüber erfahren, wie Men-
schen Auto fahren, welche visuellen Informati-
onen sie dabei aufnehmen und wie sie diese in 
Gefahrensituationen maximal verarbeiten kön-
nen. Die Forschungsergebnisse werden dann 
unter anderem Fahrzeugkonstrukteuren und 
Unfallforschern zur Verfügung stehen.

Das verkehrspsychologische Labor wird 
außerdem in der Lehre eingesetzt. Im Som-
mersemester gibt es ein Seminarangebot „Ver-
kehrspsychologie“. Darüber hinaus ermöglicht 
der Simulator auch empirische Bachelor- und 
Masterarbeiten in den Ingenieurwissenschaf-
ten und der Psychologie. 

 I.P./PM

Internationales Netzwerk gegründet 300. Hochschule  
aufgenommen

http:// www.hyperinsulinismus-hilfe.de

Die Arbeitswissenschaftlerin Prof. Dr. Barbara Deml testet den neuen Fahrsimulator.
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OVGU und die Welt

So kam ich an die Uni Magdeburg:
Am Galabov-Gymnasium in Sofia lernte ich 
Deutsch, da ich bereits früh den Wunsch zu 
einem Auslandsstudium in Deutschland 
hatte. Dass meine Wahl letzten Endes auf 
die Otto-von-Guericke-Universität Mag-
deburg fiel, beruht auf mehreren Fakto-
ren. Der Maschinenbau hat in Magdeburg 
eine lange Tradition, welche ihre Wurzeln 
bereits in den Anfängen der Industriali-
sierung hat. Auch heute ist Magdeburg ein 
starker und innovativer Standort. Mithilfe 
eines Motivationsstipendiums des Deut-
schen Akademischen Austauschdienstes 
im Förderprogramm Betreuungsinitiative 
Deutsche Auslands- und Partner-Schulen 
wurde es mir hier im ersten Jahr ermög-
licht, mich vollständig auf das anspruchs-
volle Studium zu konzentrieren.
Das mag ich an der Uni:
An erster Stelle wären die hohe Qualität 
der Lehre und der Betreuung durch Leh-
rende zu nennen. Mich fasziniert, wie 
schnell sich die relativ junge Uni für die 
Welt öffnet. Bei den Veranstaltungen von 
den IKUS (InterKUlturelle Studenten), bei 
denen ich mich seit einem Jahr engagiere, 
trifft man zahlreiche Studierende aus der 
ganzen Welt, die hier ihr Austauschsemes-
ter bzw. -studium absolvieren. Und sie wer-
den tatsächlich jedes Jahr immer mehr. Die 
Entwicklung finde ich äußerst erfreulich.
Das mag ich an der Stadt Magdeburg/das 
mag ich nicht:
Ich mag das alten Antlitz der Stadt – hier 
den Magdeburger Dom – in Kombination 
mit Bauten moderner Architektur wie das 
Hundertwasserhaus und unsere Universi-
tätsbibliothek. Weiterhin finde ich die zahl-
reichen Parks und die ganze Gegend ent-
lang des Flusses einfach idyllisch. Leider 
ist die Stadt manchmal, besonders abends 
und am Wochenende, zu ruhig und still.
Das nehmen ich an Erfahrung mit:
Fachwissen und praktische Erfahrung im 
Beruf. Ich hoffe des Weiteren, mir etwas 
von der hierzulande üblichen Disziplin, 
Nachhaltigkeit, Toleranz und Motivation 
angeeignet zu haben.

Nino Pavlinov Da-
kov kommt aus 
Sofia, Bulgarien, 
und studiert im 4. 
Semester im Ba-
chelorstudiengang 
MaschinenbauWarum es Frankreich geworden ist? Die 

Verbesserung der Sprachkenntnisse 
war mein Ziel. Für Versailles habe ich 

mich entschieden, da eine direkte Kooperation 
mit meinem Institut, dem Institut für Logistik und 
Materialflusstechnik, besteht. 

Die Wohnungssuche, die etwas problematisch 
begann, sollte der eigentliche Türöffner ins Land 
für mich werden. Ich wollte selbst aktiv werden 
und privat unterkommen. Das 
funktionierte nicht ganz und 
so habe ich mich für die ersten 
Nächte fürs CouchSurfing ent-
schieden. Über die gleichnami-
ge Internetplattform schrieb ich 
Guillaume, einen 26-Jährigen 
aus Guyancourt, an, der mir so-
fort seine Couch zur Verfügung 
stellte und mich mit seinen Eltern 
bekannt machte. Sie boten mir 
an, bei ihnen zu bleiben, wenn 
ich nichts anderes finden sollte. 
Die Gastfamilie war das Beste, 
was mir passieren konnte. Sie hat 
zur Verbesserung meiner Franzö-
sischkenntnisse mehr beigetra-
gen als alles andere an der Uni. 

Während eines freiwilligen, 
zweiwöchigen Sprachkurses vor 
Semesterbeginn an der Gast-
universität habe ich die ersten 
ausländischen Kommilitonen 
kennengelernt, mit denen ich 
auch im weiteren Verlauf des Se-
mesters viel Zeit verbrachte. Die 
Teilnahme am Kurs kann ich nur 
jedem empfehlen.

Die französischen Kommilito-
nen haben mich schnell aufge-
nommen und bestens integriert. 
Aus dem Lehrveranstaltungsangebot beleg-
te ich fachspezifische Logistikkurse und zwei 
Sprachkurse, allesamt auf Französisch. Durch 
Gruppenarbeiten fühlte ich mich bestens aufge-
nommen und kam auch über die Uni hinaus mit 
den Kommilitonen ins Gespräch, wurde zu ihren 
Partys eingeladen. Ich habe die französischen 
Studenten als sehr nette, aufgeschlossene und 
hilfsbereite Menschen kennengelernt. Auch die 
Dozenten waren sehr nett und hilfsbereit.

Der Campus in Saint-Quentin-en-Yvelines 
sieht sehr ansprechend aus. Es gibt viele Grün-
flächen, sogar einen wirklich schönen See, und 
die architektonisch interessanten Gebäude 

bilden ein nettes Ensemble. Auch im Inneren 
muss sich die Universität nicht verstecken. Der 
Ort Saint-Quentin-en-Yvelines selbst wirkt eher 
modern.

Saint-Quentin-en-Yvelines und Paris trennt 
nur eine 30-minütige Zugfahrt, sodass wir mit 
Freunden viele Tage und etliche Nächte dort ver-
bracht haben. Ich habe mich zugegebenermaßen 
ein wenig in Frankreich und speziell in Paris ver-

liebt. Diese Stadt ist vor allem bei Nacht einfach 
wahnsinnig schön und wirklich immer aufre-
gend. Als EU-Bürger bis einschließlich 25 Jahren 
hat man zu Attraktionen wie Louvre, Triumph-
bogen, Invalidendom, Pantheon, den Türme der 
Notre Dame und zum Schloss Versailles freien 
Eintritt, was ich als eine nette Geste der Stadt Pa-
ris ansehe. Des Weiteren habe ich erfahren kön-
nen, dass die Franzosen die Deutschen durchaus 
sehr mögen. Man reist gern nach Deutschland.

Ich kann meine Mission Frankreich als sehr 
erfolgreich beurteilen und habe viel über Frank-
reich, die Franzosen und deren Lebensweisen ge-
lernt und viele neue Freundschaften geschlossen.

Zwischen Eiffelturm und Versailles

Die Entscheidung für ein ERASMUS-Semester im Ausland traf Sascha Mücke, Diplomstudent Wirt-
schaftsingenieurwesen Logistik, recht spontan im März 2010. Er absolvierte es von September 2010 
bis März 2011 an der Université de Versailles Saint-Quentin-en-Yvelines in der Nähe von Paris. Im 
Auslandsamt der OVGU wurde ihm schnell geholfen.

Sascha Mücke vor dem Wahrzeichen von Paris, dem Eiffelturm Foto: privat
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OVGU und dann

Wo arbeiten Sie?
Ich arbeite als (Lan-
des-)Geschäftsfüh-
rer für den Thüringer 
Feuerwehr-Verband 
e. V., der die Interes-
sen von ca. 67 000 
Thüringer Feuer-
wehrangehörigen 
vertritt.
Was haben Sie an 
der OVGU studiert?
Nach einem ‚Erfah-
rungssemester‘ im 
allgemeinen Maschinenbau, studierte ich 
im Magisterstudiengang die Hauptfächer 
Politikwissenschaft und Geschichte.
Wie gestaltete sich Ihr beruflicher Weg 
nach dem Studium?
Noch während ich meine Abschlussarbeit 
geschrieben habe, bewarb ich mich bei ei-
nem Stuttgarter Verlag und hatte das Glück, 
sofort eine Anstellung dort zu bekommen. 
Meine Berufstätigkeit startete ich als Re-
dakteur für eine bundesweit erscheinende 
Feuerwehrfachzeitschrift.
Was sind Ihre beruflichen Aufgaben?
Zum einen leite und organisiere ich die Ab-
läufe in unserer Landesgeschäftsstelle und 
bin dort für die hauptamtlichen Mitarbeiter 
zuständig. Zum anderen unterstütze bzw. 
entlaste ich unseren ehrenamtlichen Vor-
stand bei Aufgaben wie Organisation von 
Veranstaltungen, Sponsoring/Spendenein-
werbung, Beschaffung und Abrechnung von 
Fördermitteln, Öffentlichkeitsarbeit usw. 
Die Vielfältigkeit der Aufgaben macht auch 
den größten Reiz der Tätigkeit aus.
Wie wurden Sie an der OVGU auf diese Auf-
gaben vorbereitet?:
In meinem Studium lernte ich vor allem, 
sehr selbstständig zu arbeiten und mich in 
‚fremde‘ Fach-/Themengebiete schnell ein-
arbeiten zu können. Sehr förderlich waren 
die vielen Referate und schriftlichen Arbei-
ten, die meine Sprachfertigkeiten schulten. 
Während meines Studiums hätte ich mir 
noch etwas mehr Unterstützung z. B. durch 
‚Schreibwerkstätten/-workshops‘ gewünscht.
Was würden Sie Studierenden mit auf den 
Weg geben?
Studierende sollten während ihres gesam-
ten Studiums möglichst viele praktische 
Erfahrungen sammeln. Gerade die soge-
nannten ‚soft skills‘ sind eine wichtige Vo-
raussetzung für das spätere ‚Durchstarten‘.

Mit seinem Vater Hans-Jürgen Kant, ehemals 
Fachbetreuer für Geschichte an Gymnasien in 
Sachsen-Anhalt, entwickelte Benjamin Kant, 
Masterstudent der Europäischen Kulturge-
schichte, die Idee der GeschichtsKANTine – eine 
sogenannte „Lounge für Geschichtsunterricht 
und Erinnerungskultur“. Bereits vor seinem 
Bachelorabschluss in Geschichte und Bildungs-
wissenschaft bemühte sich Benjamin Kant in 
der Jugendarbeit und organisierte Gedenkstät-
tenfahrten. Während seines Studiums setzte er 
sich weiterhin mit schuldidaktischen Themen 
auseinander. Der Student erarbeitete eine Pu-
blikation für die Landeszentrale für politische 

Bildung zum Projekt „Jüdische Schicksale aus 
Sachsen-Anhalt – Holocaustüberlebende erin-
nern sich“. Auch für die Ausstellung „Euthanasie 
und Eugenik“ 2009 in Jerichow, Sachsen-Anhalt, 
engagierte er sich. 

Doch seine momentane Konzentration rich-
tet sich auf die GeschichtsKANTine. Nach dem 
Motto: Für Schüler, die mehr können und Lehrer, 
die mehr wollen, haben Vater und Sohn eine 
Homepage eingerichtet. Die Geschichts KANTine 
bezieht sich auf den Schulunterricht und plä-
diert für eine Verbesserung der Wechselwirkun-
gen zwischen Lehrern und Schülern. Benjamin 
nimmt mit seinem Vater Stellung zur aktuellen 
Unterrichtsgestaltung, zu Unterrichtskonzepten 
und Lehrplänen. „Zum einen bietet das Projekt 
verschiedene historische Schulbuchtexte, die 
als Vergleich dienen und zum anderen werden 

Alternativen zum herkömmlichen Lernen vorge-
stellt“, erläutert Benjamin Kant.

Zwei spezielle Projekte der GeschichtsKANTine 
konnten Vater und Sohn bereits ermöglichen. 
Eines setzt den Jahrtausendturm im Elbauen-
park als Lernszenarium in den Mittelpunkt. Das 
zweite Projekt steht unter der Fragestellung: Wie 
glaubwürdig sind Schulgeschichtsbücher? Mit 
dem Projekt wollen die Kants für einen aktiven 
Vergleich von Schulgeschichtsbüchern appellie-
ren, „Aber nicht um vermeintliche Wahrheiten 
von Geschichte zu hinterfragen“, stellt Benjamin 
eindringlich fest, „sondern um die möglichen 
Einflussfaktoren und deren Konsequenzen für 

Lehrende und Lernende zu beleuchten.“ Dabei 
stehen die Unterschiede von Schulbüchern hin-
sichtlich politischer Systeme, Autoren, Zielgrup-
pen und der jeweiligen Präsentationsformen im 
Mittelpunkt. „Das Problem ist, dass Schüler, und 
auch einige Lehrer, die Inhalte von Geschichtsbü-
chern als festgeschriebene Wahrheiten betrach-
ten“, bemerkt der Student. „Wir verfolgen den 
Anspruch, die Kritikfähigkeit lehrbar und auch 
lernbar zu machen. Wir können alle lernen, kri-
tikfähig zu werden, wir müssen uns bloß trauen.“

Ein paar Kommilitonen und er haben gemein-
sam mit einem Historiker ein Unternehmen ge-
gründet – „Zeitreise-Manufaktur für Geschichte 
und Kult(o)ur“. Über den Tellerrand schauen er-
fordert Kreativität und Engagement. 

Alexander Blasczyk, 
Absolvent der 
Fakultät für Geistes-, 
Sozial- und Erzie-
hungswissenschaften
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Wir brauchen Kritikfähigkeit
Lesen bildet! Aber nur, wenn das Gelesene auch hinterfragt wird, sonst sind es nur vergängliche Da-
ten, oder? Über eine Lounge für Geschichtsunterricht und Erinnerungskultur. Von Isabell Redelstorff

Mit dem berufsbegleitenden Weiterbildungsstu-
diengang „Integrated Practice in Dentistry“ ging 
die Universität gemeinsam mit der Akademie für 
Zahnärztliche Fortbildung 2004 neue Wege im 
lebenslangen und berufsbegleitenden Lernen. 
Der Masterstudiengang kombiniert zahnmedizi-
nisches Wissen mit bildungs-, sozial- und orga-
nisationswissenschaftlichen Inhalten zu einem 
interdisziplinären Angebot, das sich ausschließ-
lich an praktizierende Zahnärzte richtet. Im Fe-

bruar 2011 endete das Akkreditierungsverfahren 
mit der Übergabe der Urkunde. 
Der Studiengang war bereits Gegenstand einer 
Untersuchung des Instituts für Soziologie der 
Universität Halle, die sich intensiv mit der Pro-
fessionalisierung des zahnärztlichen Handelns 
beschäftigte. Gegenwärtig ist er Studienobjekt 
für die Universität der Bundeswehr in München, 
die Professionalisierungsstudiengänge in einer 
vergleichenden Studie untersucht. Red.

Weiterbildungsstudiengang akkreditiert

http:// www.geschichtskantine.de 

26 Schüler der 11. und 12. Klasse des 
Gymnasiums in Egeln erlebten Ende 
März 2011 an der Fakultät für Natur-

wissenschaften den Physikunterricht mal ganz 
anders. Chris Koschenz, Physikstudent im 8. Se-
mester, und Dr. Ronald Zinke, der an der Fakul-
tät studierte und promovierte und jetzt am Max-
Planck-Institut in Magdeburg tätig ist, waren die 
Organisatoren dieser Physikexkursion. Beide 
lernten selbst als Schüler am Egelner Gymnasi-
um und halten gern zu ihren ehemaligen Leh-
rern Kontakt. Sie seien gleich begeistert von der 
Möglichkeit gewesen, die sich hier den Schülern 
bot, erzählt Physiklehrerin Karla Friedrich. An 
der Schule hätten sie viele der Versuchsaufbau-
ten nicht. Und es sei wichtig, junge Leute für ein 
Physikstudium zu begeistern.

Ein Vorlesungsteil vermittelte die Theorie zu 
Experimenten aus den Gebieten der klassischen 
Mechanik, Thermodynamik, Elektrodynamik 
und Quantenmechanik. „Lecker“ war das Mit-
tagessen danach – so einhellig die Meinung 
der Schüler. Dann wurde es experimentell. Den 
Schülern qualmte der Kopf, aber sie waren mit 
Begeisterung dabei. Sie nahmen Messwerte auf, 
füllten Protokollbögen aus und werteten sie 
aus, führten eine Fehlerbetrachtung durch und 
beantworteten Fragen zum ballistischen Pendel, 
zur Umwandlung von mechanischer Energie in 
Wärme durch Reibung in einer „Achterbahn“, 
zum Frank-Hertz-Versuch oder zur Lade- und 
Entladekurve eines Kondensators. „Die Durch-
führung dieser Experimente ist für die Schüler 
sehr wichtig“, schätzt Dr. Zinke ein. „Bedauer-
licher Weise fehlen der Schule die finanziellen 

Mittel für diese Schülerversuche. Die Exkursion 
kann teilweise dabei helfen, die daraus resul-
tierenden Kenntnis- und Erfahrungslücken zu 
schließen. Wir wollen die Zusammenarbeit auf 
jeden Fall fortsetzen.“

Möglich machten diesen Physikexperimen-
taltag die Fakultät für Naturwissenschaften, das 
Rektorat, das das Mittagessen sponserte, der 
Fachschaftsrat und Andreas Knopf, der die Auf-
bauten für die Versuche zur Verfügung stellte. I.P.
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Campusküken

Was öffnet sich zu jeder Kinder-Uni? Wer weiß es?

Welchen Tisch kann man essen?

Wer hört alles und sagt nichts?

Welches Brot kann man am Morgen nicht essen?

Welcher Monat hat 28 Tage?

Welcher Ring ist nicht rund?

Welche Bilder kann man nur im dunkeln sehen? Die Sternbilder

Der Hering

Jeder Monat

Das Abendbrot

Das Ohr

Den Nachtisch

Zum Physikunterricht an die Uni

Den Schülern aus Egeln rauchte der Kopf, aber sie waren mit Begeisterung bei der Physikexkursion an der Fakultät für Naturwissenschaften dabei. 

Chris Koschenz führt Schülern der 11. Klasse aus dem Gymnasium Egeln einen Versuch zur Mechanik vor. Von 
der Auslenkung des Pendels soll auf die Geschwindigkeit des Projektils geschlossen werden.
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Professuren
Prof. Dr. Miles  Simon

Nichtlineare Analysis (W2)
Institut für Analysis und Numerik

Prof. Dr. Silke  Satjukow
Geschichte der Neuzeit (W3)
Institut für Geschichte

Prof. Dr. Ulrich  Krause
Anlagentechnik und Anlagensicherheit (W3)
Institut für Apparate- und Umwelttechnik

Prof. Dr. Raimund  Dachselt
User Interface & Software Engineering (W2)
Institut für Simulation und Graphik

Juniorprofessur
Jun.-prof. Dr. Vera  Trappmann

Makrosoziologie/Europäische Gesellschaften (W1)
Institut für Soziologie

Vertretungsprofessuren
PD Dr. Alexander  Staudacher

Philosophische Anthropologie (W2)
Institut für Philosophie

PD Dr. Lutz  Schega
Training und Gesundheit (W2)
Institut für Sportwissenschaft

Prof. Dr. Frank  Palis
Allgemeine Elektrotechnik und Elektrische 
Aktorik (W2) 
Institut für Elektrische Energiesysteme

PD Dr. Bertram  Opitz
Neuropsychologie (W3)
Institut für Psychologie II

PD Dr. Ralf  Lucklum
Messtechnik/Sensorik (W3)
Institut für Mikro- und Sensorsysteme

Dr. Andreas  Bley
Mathematische Optimierung (W3)
Institut für Mathematische Optimierung

Ruhestand/Rente
Bernd  Köwel

Glasapparatebläser
Chemisches Institut

Heinz  Hübner
Innenrevisor/Leiter der Innenrevision
Innenrevision

Kommen & Gehen
Prof. Dr. Helmut 
Tschöke, der „Motor“ 
der Ingenieurwis-
senschaften, wurde 
Anfang April 2011 in 
den Ruhestand verab-
schiedet. Er kam 1995 
an die Magdeburger 
Universität und hat-
te maßgeblichen Anteil an wissenschaftlichen 
Entwicklungen im Bereich Automotive. Als De-
kan der Fakultät für Maschinenbau legte er den 
Grundstein für deren strategische Neuausrich-
tung, die Gründung neuer leistungsfähiger Ins-
titute sowie die klare Fokussierung auf den For-
schungsschwerpunkt Automotive. Im Institut für 
Kompetenz in Automobilität (IKAM) koordiniert 
er den universitären Teil der Investitionen. Ne-
ben seiner Arbeit an der OVGU setzt sich Helmut 
Tschöke außerdem als Gutachter und Fachkolle-
giat bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
ein. Er engagiert sich als Vorsitzender der Wis-
senschaftlichen Gesellschaft für Kraftfahrzeug- 
und Motorentechnik und ist Geschäftsführer des 
WTZ Roßlau sowie Kurator des Forschungsins-
tituts für Kraftfahrwesen und Fahrzeugmotoren 
Stuttgart.

Prof. Dr. Wolfgang 
Schneider wurde für 
seine Verdienste in 
der Lehre, der Pati-
entenversorgung so-
wie in Anerkennung 
seiner wissenschaft-
lichen Leistungen 
auf dem Gebiet der 
Plastisch-Rekonstruktiven, Ästhetischen und 
Handchirurgie von der Medizinischen Fakultät 
der Al-Baath Universität in Homes, Syrien, zum 
Professor ehrenhalber (h. c.) ernannt. Der Direk-
tor der Universitätsklinik für Plastische, Ästheti-
sche und Handchirurgie, der 1994 nach Magde-
burg kam, ging Ende März 2011 in den Ruhestand.

Prof. Dr. Claus  
Luley ging Ende März 
2011 in den Ruhe-
stand. 1994 nahm der 
Wissenschaftler den 
Ruf an die OVGU an 
und leitete das Institut 
für Klinische Chemie 
und Pathobiochemie 
insgesamt 17 Jahre. Auf seine Initiative hin wurde 
1994 am Universitätsklinikum eine spezielle Li-
pidambulanz zur Behandlung von Patienten mit 
Störungen des Fettstoffwechsels eingerichtet. Zu 
seinen Forschungsschwerpunkten gehören u. a. 
die Behandlung von Fettstoffwechselstörungen 
und die Arterioskleroseprävention.

Computervisualisten und Informatiker der 
OVGU und der Dornheim Medical Images GmbH 
wurden beim „Dirk Bartz Prize for Visual Com-
puting in Medicine“ mit dem ersten Preis aus-
gezeichnet. Den Wissenschaftlern vom Institut 
für Simulation und Graphik und der Ausgrün-
dung Dornheim Medical Images GmbH ist es in 
Zusammenarbeit mit Chirurgen der Leipziger 
Universitätsklinik gelungen, auf der Basis von 
individuellen Patientendaten Tumortherapien 
in der Halsregion individuell zu planen. Der 
entwickelte „TumorTherapyManager“ erlaubt 
die selektive dreidimensionale Darstellung und 
Vermessung relevanter anatomischer Struk-
turen und trägt wesentlich zu einer besseren 

Therapiesteuerung und Dokumentation der Be-
handlungsentscheidungen bei. 

Die Software ist in den zurückliegenden beiden 
Jahren gründlich klinisch erprobt und den Erfah-
rungen entsprechend verfeinert worden. Der Bei-
trag der Magdeburger beschreibt den klinischen 
Einsatz und die Fortschritte, die sich gegenüber 
einer konventionellen Planung erreichen lassen. 
Die Auszeichnung würdigt dabei vor allem die 
hervorragende Integration relevanter Techniken 
und den belegten klinischen Nutzen.                 PM

Stephan Höme erhielt 
im Februar 2011 den 
Förderpreis vom Ver-
ein Deutscher Ingeni-
eure (VDI) für seine 
Diplomarbeit. Der 
25-Jährige lieferte be-
sondere Erkenntnisse 
im Bereich Anlagen-
simulation. Seine Arbeit „Kinematik- und Ver-
haltensmodell für die Virtuelle Inbetriebnahme 
unter Berücksichtigung von Safety-Aspekten“ 
wurde auf dem vierten VDI-Forum für Wirt-
schaft und Wissenschaft ausgezeichnet. Prof. 
Dr. Christian Diedrich vom Institut für Automa-
tisierungstechnik lobte Höme für seine außer-
gewöhnliche Leistung: „Er gehört zu den bes-
ten Absolventen des Jahrgangs!“. Inzwischen 
ist Stephan Höme Doktorand am Lehrstuhl für 
Integrierte Automation. Dort arbeitet er an „Ko-
operativen Steuerungssystemen“. 
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Prof. Dr. Christoph H. 
Lohmann, Direktor 
der Orthopädischen 
Universitätsklinik, 
ist zum Mitglied der 
International Hip So-
ciety (IHS) ernannt 
worden. Die Mitglied-
schaft in der 1966 
gegründeten IHS erfolgt nur durch Ernennung 
und bei Nachweis einer bestimmten Anzahl 
von Hüftoperationen und Publikationen auf 
diesem Fachgebiet. Die aktive Mitgliedschaft 
ist auf 100 Chirurgen begrenzt, die in der IHS 
ein Forum zum Gedankenaustausch finden mit 
dem Ziel, die Lebensqualität von Patienten, die 
unter Hüfterkrankungen leiden zu verbessern. 
Christoph H. Lohmann ist Facharzt für Ortho-
pädie und Unfallchirurgie, Kinderorthopädie, 
Orthopädie und Rheumatologie, Physikalische 
Therapie und Balneologie. Anfang 2010 über-
nahm er den Lehrstuhl für Orthopädie an der 
Medizinischen Fakultät.
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Cloud Computing ist eine der innovativsten 
Umsetzungsformen bzw. Infrastrukturen für 
Technologien der Informationstechnik (IT), wie 
serviceorientierte Architekturen oder agenten-
basierte, intelligente Systeme. Seit Jahren be-
schäftigt sich die Arbeitsgruppe „Softwaretech-
nik“ an der Fakultät für Informatik unter der 
Leitung von Professor Reiner Dumke mit diesen 
Technologien, die jede, auch die kleinste, Firma 
unterstützt, vorteilhafte IT-Dienste zu nutzen, 
ohne selbst die notwendige Technik bzw. Soft-
ware kaufen bzw. installieren zu müssen. Hard-
ware, Datenspeicher oder Software beispiels-
weise werden durch den Nutzer nicht mehr 
selbst betrieben oder bereitgestellt, sondern als 
Dienst gemietet. Der Zugriff auf die entfernten 
Systeme erfolgt beispielsweise über das Inter-
net oder andere Netzwerke. Die Anwendungen 
und Daten befinden sich somit nicht mehr auf 
den lokalen Rechnern vor Ort, sie „verschwin-
den“ im übertragenen Sinne in einer Wolke 

(engl. „cloud“), die der Technologie ihren Na-
men gibt. 

Ein Studententeam der OVGU, geleitet vom 
Softwaretechnik-Assistenten Robert Neumann, 
hat bereits erfolgreiche Systementwicklungen 
für zukünftige, weltweite Geschäftsabwicklun-
gen im Internet auf der Basis dieser Cloud-Tech-
nologie realisiert und diese erfolgreich auf der 
letzten CeBIT präsentiert. 

In der Lehrveranstaltung „Cloud Computing 
mit Azure“, die mit dem Sommersemester 2011 
an der hiesigen Fakultät für Informatik begann, 
werden den Studenten nicht nur die neuesten, 
wissenschaftlichen Grundlagen auf dem Ge-
biet der Software-Infrastrukturen vermittelt. 
Sie werden auch mit den modernsten in der 
Welt eingesetzten Technologien vertraut ge-
macht und beteiligen sich somit auch an der 
Erforschung des erfolgreichen Einsatzes dieser 
Technologien in zukünftigen, internetbasierten 
Businesslösungen.  red.

Wann: 24. bis 26. Mai 2011,
            jeweils 13 bis 19 Uhr

Was: Die Welt als Studienplatz: Auf dem Cam-
pus am Universitätsplatz präsentieren sich 
zahlreiche Organisationen und Fachleute, die 
Orientierung für die vielen Möglichkeiten des 
Studiums oder Fachpraktikums im Ausland ge-
ben. Die Themen der dreitägigen Veranstaltun-
gen reichen von der Vorstellung der Studien-
möglichkeiten an indischen, kanadischen oder 
französischen Hochschulen über einen Work-
shop zur erfolgreichen Bewerbung im englisch-
sprachigen Ausland bis hin zum Vortrag über 
Finanzierungs- und Stipendienmöglichkeiten 
für ein Studium in Australien oder den USA. Ein 
„Marktplatz der Möglichkeiten“ lädt am 25. Mai 
2011 zwischen 11 und 14 Uhr vor der Mensa Pfäl-
zer Straße zu persönlichen Kontakten mit den 
anwesenden Profis rund um Auslandsstudium 
und -praktikum ein, und in der Uni-Bibliothek 
können ausgewählte Partnerhochschulen un-
serer Universität in Wort und Bild betrachtet 
werden. Das Studentenwerk Magdeburg unter-
stützt die go out!-Aktion mit einer internationa-
len Menüwoche. 

Wer: Akademisches Auslandsamt

Web: www.ovgu.de/international

go out! – Studieren weltweit

Wann: vom 8. bis 24. Juni 2011 

Was: Die 16. Studententage – das große stu-
dentische Kulturfest – starten am 8. Juni 2011 
mit dem traditionellen Campusfest auf dem 
Campus der Hochschule Magdeburg-Stendal. 
Die Studierenden können am Vormittag be-
reits viele Infostände zum Thema Bewegung 
und Gesundheit besuchen, weiter gehts ab 15 
Uhr mit dem Sportfest und dem alljährlichen 
Kräftemessen der Fußball-Teams von Uni und 
Hochschule. Am Abend wird mit der Band Bull-
meister und einem bunt gemischten Programm 
gerockt.

Die diesjährigen Magdeburger Studenten-
tage bieten kulturhungrigen Studenten wie-
der ein abwechslungsreiches Programm: das 
Drachenbootrennen (09.06.), das Minifest der 
Kulturen (15.06.), die Open-Air-Konzerte der 
BigBand und des Akademischen Orchesters 
vor der Uni-Bibliothek (15. und 20.06.) oder das 
Sommernachtsfest des Sportzentrums (16.06.), 
die Kabarettnacht im CampusTheater (17.06.), 
das Upgrade-Festival (20.-25.06.) oder die gro-
ße Beachparty (23.06.) werden sicher wieder 
Besuchermagneten sein.

Diese Aufzählung könnte noch lange fortge-
setzt werden, aber die Qual der Wahl bleibt den 
hoffentlich zahlreichen Besuchern vorbehal-
ten. Es lohnt sich aber auch, den Abschlusstag 

im Auge zu behalten: Studierende und Mitar-
beiter aller Hochschul- und Forschungsein-
richtungen der Stadt sind herzlich eingeladen, 
den kulturellen Epilog der Studententage in 
der FestungMark zu erleben. Im ‚offiziellen Teil‘ 
wird der Ehrenpreis für Studierende zum sozi-
alen Engagement vergeben, ein weiterer Pro-
grammpunkt ist 
das Improtheater 
„ H e r z s p ru n g“ . 
Auch musika-
lisch wird viel 
geboten: A capel-
la, Reggea oder 
seichte Klänge 
im Hintergrund 
geben nach dem 
Programm die 
Gelegenheit zum 
Small Talk. Bis in die Nacht wird der Abschluss 
der Studententage gefeiert, in kurzen Film-
sequenzen kann man die kulturelle Vielfalt der 
vergangenen Studententage erleben.

Wer: Studentenwerk Magdeburg in Zusam-
menarbeit mit den Magdeburger Studierenden, 
der Hochschule Magdeburg-Stendal und der 
OVGU

Web: www.studententage.de

16. Magdeburger Studententage – Das große studentische Kulturfest

Eine von fünf in Europa

Die OVGU zählt zu den fünf von Microsoft ausgewählten Universitäten in Europa, denen der IT-
Riese seine aktuellste Cloud-Technologie, „Azure“ genannt, für die Ausbildung von Studieren-
den zur Verfügung stellt und somit modernste Ausbildungsbedingungen bieten kann.

Vernetzte Hochschulen

Sachsen-Anhalts Hochschulen möchten sich 
stärker an europäischen Forschungsprogram-
men beteiligen. Acht Hochschulrektoren und 
die damalige Kultusministerin, Prof. Dr. Birgitta 
Wolff, unterzeichneten im März 2011 eine Ko-
operationsvereinbarung zur Gründung eines 
EU-Hochschulnetzwerkes. An den Universitäten 
in Magdeburg und Halle werden mit finanzieller 
Unterstützung des Landes Büros geschaffen, die 
speziell Antragsteller für EU-Forschungsmittel, 
sowohl der Universitäten als auch der anderen 
Hochschulen, unterstützen und den Zugang zu 
professionellem Projektmanagement ermögli-
chen. Durch die Kooperation im EU-Hochschul-
netzwerk können die Hochschulen ihre Aktivi-
täten auf dem EU-Parkett besser koordinieren, 
noch wettbewerbsfähigere Strukturen aufbauen 
und die europäische sowie internationale Ver-
netzung steigern. Mit dem Netzwerk soll auch die 
Beteiligung des Landes am Forschungsrahmen-
programm erhöht werden. Denn noch gehören 
die sachsen-anhaltischen Hochschulen bundes-
weit zu den Schlusslichtern bei der Einwerbung 
von EU-Fördermitteln – 1,1 Prozent der von der 
EU geförderten deutschen Projekte. I. P.



uni :rep ort
Campus-Magazin der Otto-von-Guericke-Universität  Mag deburg 3  |  2011

OvGU Impressionen

Herausgeber Der Rektor der Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg | Redaktionsteam Ines Perl (verantwortlich), Ka-

tharina Vorwerk | Designkonzept ö_konzept Halle | Layout & 

Satz Ines Perl | Redaktion Postfach 4120; 39016 Magdeburg; 

Telefon: 0391 67-12276; Fax: 0391 67-11153;  E-Mail: ines.perl@

ovgu.de | Fotos ohne Vermerk Karin Lange, Audiovisuelles 

Medienzentrum | Titelbild Ulrich Arendt | Fotos Umschlag 

Ulrich Arendt, Karin Lange, FestungMark | Druck Harzdru-

ckerei GmbH Wernigerode, Max-Planck-Straße 12/14, 38855 

Wernigerode | ISSN 0944-8586 | Umsatzsteueridentifika-

tionsnummer DE 139238413 | Erscheinen drei Ausgaben im 

Semester | Auflage 4 500

Das Campus-Magazin uni:report wird als pdf-Datei unter 

der Adresse www.ovgu.de/unireport.html online veröffent-

licht. Dienstanbieter ist die Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg, vertreten durch den Rektor.

Für den Inhalt der Beiträge sind die Unterzeichner voll 

verantwortlich. In den Veröffentlichungen vertretene 

Auffassungen müssen nicht mit denen des Herausgebers 

übereinstimmen. Nachdruck nur nach Rücksprache mit der 

Redaktion. Die Redaktion behält sich vor, Zusendungen aus 

redaktionellen Gründen zu bearbeiten. In dieser Publikati-

on wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit teilweise nur 

die männliche Form/Ansprache verwendet. Dies soll aus-

drücklich nicht als Diskriminierung von Frauen verstanden 

werden.

Die Redaktion dankt allen Autoren für die 

Bereitstellung der veröffentlichten Texte 

und Fotos.

Impressum  (nach § 5 TMG)

OVGU Termine22

Wann: 28. Mai 2011, 17 Uhr

Was: Zur 6. Langen Nacht der Wissenschaft 
öffnet die OVGU wieder ihre Labore, Hörsäle 
und Versuchshallen und präsentiert sich mit 
Forschung und Lehre zum Anfassen und Begrei-
fen. Das große Thema 2011 ist die Gesundheits-
forschung. Dem Hippocampus kann man an der 
Medizinischen Fakultät mit Hochfeld-Kernspin-
tomographie beim Lernen zusehen. Am Tatort 
Blutbahn haben die Besucher Blutzellen im 
Visier und ob operieren wirklich leichter wird, 
wenn ein Computer zur Ohr-OP bittet, auch das 
erfahren die Gäste der Langen Nacht. Kleine 
und große Neugierige können einen Blick durch 
ein Fluoreszenzmikroskop wagen und sich am 
Chromosomenpuzzle versuchen, um der Gene-
tik auf den Grund zu gehen.

Auf dem Campus am Universitätsplatz gibt 
es neben Informationen zur medizinischen 3D-
Visualisierung und Interaktion für die Therapie-
planung auch 3D-Gesichter-Scans für zu Hause. 
Zudem wird das moderne Klassenzimmer mit 
Notebook und interaktiven Whiteboards vor-

gestellt. Aber auch wie die Telemedizin für die 
Schlaganfall-Akutversorgung funktioniert er-
fährt man und kann Physik und Chemie in der 
Küche erleben. Was haben Goethe und Storm 
mit Mathematik zu tun und was ist wirklich in 
unserem Geld? Auch auf diese Fragen gibt es 
Antwort. Wer schon immer wissen wollte woher 
sein Familienname kommt, wird sicher in dieser 
Nacht fündig und Regelungstechnik macht es 
möglich, dass ein Helikopter nicht abstürzt und 
ein Pendel nicht umkippt.
Medizinisch wird es auch bei der Kinder-Uni. Ab 
17 Uhr werden die beiden Fragen beantwortet: 
Warum bin ich kleiner als Lisa? und Wie ver-
meide ich Unfälle und wie werde ich behandelt, 
wenn es doch passiert? 
Das soll nur ein ganz kleiner Ausschnitt der An-
gebote sein, die die Besucher der Langen Nacht 
der Wissenschaft an der OVGU erwarten. Das 
ausführliche Programm ist im Internet nachzu-
lesen.

Web: www.magdeburg.de/wissenschaft/
lndw.php

6. Lange Nacht der Wissenschaft

Informationsveranstaltung

Was: Informationsveranstaltung zu Vorausset-
zungen, Anforderungen sowie Studienablauf der 
berufsbegleitenden Studiengänge Master of Arts 
in Business Administration (MBA) und Bachelor 
of Arts in Business Administration (BBA)

Wann: Die Veranstaltungen finden am 16. Juni 
2011 und am 14. Juli 2011 jeweils in Helmstedt im 
Juleum, Collegienstraße 1, und am 17. Juni 2011 
und 15. Juli 2011 an der OVGU, Gebäude 22, im 
Fakultätszentrum der Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaft (2. Obergeschoss) statt. Die Veran-
staltungen beginnen jeweils um 18 Uhr. 

Wer: Business School Magdeburg

Web: www.mba-uni.de oder www.bba-uni.de 

Vortrag

Wann: 16. Mai 2011, 17 Uhr c.t

Was: Ein Schiffbruch vor Sardinien. Strategien 
der Visualisierung in einem spätantiken Zivil-
prozess. Gastvortrag von Prof. Dr. Sigrid Mrat-
schek, Universität Rostock

Wo: Gebäude 40, Raum 122

Wer: Institut für Geschichte

Vortrag

Wann: 9. Juni 2011, 16:15 Uhr

Was: Licht, Lampen, Lumineszenz – Innovative 
optische Materialien Vortrag von Prof. Dr. Clau-
dia Wickleder, Universität Siegen

Wo: Gebäude 16, Raum 215

Wer: Chemisches Institut

Gastvortragsreihe

Was: Logistik als Arbeitsfeld der Zukunft

Wann: 18. Mai 2011 | Die Logistik zur Pipeline | 
Ludwig von Müller, Geschäftsführer, vm advisers 
AG; Ständiger Berater, Nord Stream AG
25. Mai 2011 | Multiagent Coordination Enabling 
Autonomous Logistics | Dr. Arne Schuldt, Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter, Universität Bremen, 
Technologie-Zentrum Informatik und Informati-
onstechnik
Die Veranstaltungen beginnen jeweils 17 Uhr.

Wo: Fraunhofer-Institut für Fabrikbetrieb
und -automatisierung IFF | Sandtorstraße 22 | 
Magdeburg

Wer: Fraunhofer-Institut für Fabrikbetrieb und 
-automatisierung IFF | Institut für Logistik und 
Materialflusstechnik

Gesprächsforum

Wann: 26. Mai 2011, 19 Uhr

Was: Mit grüner Gentechnik gegen den Hunger? 
– Gesprächsforum mit den Referenten Prof. Dr. 
Andreas Graner, Geschäftsführender Direktor 
des Leibniz-Instituts für Pflanzengenetik und 
Kulturpflanzenforschung Gatersleben; Dr. Ale-
xander J. Stein, Agrarökonom, Darmstadt; Dr. 
Bernhard Walter, Referent für Landwirtschaft, 
Ernährungssicherheit und Umwelt bei Brot für 
die Welt 

Wo: Gebäude 16, Hörsaal 5

Wer: Evangelischer Hochschulbeirat Magde-
burg
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Zur Party in die FestungMark

Gemeinsam lernen
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